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Lkmtlisvei! Seil
Der Heidelberger Afta aufgelSst

Vom Unterrichtsministerium wird uns geschrieben :
Der Minister des Kultus und Unterrichts hat den

Allgemeinen Studentenausschuß der Universität Heidel¬
berg mit sofortiger Wirkung aufgelöst. Veranlassung
Hierzu gaben die fortdauernden Verstöße des Askwor-
standes gegen die Satzungen der Allgemeinen Studen¬
tenschaft und vor allem ein Brief desselben vom 16 . d . M.
an das Rektorat der Universität Heidelberg, in welchem
er die Nichtbeteiligung an Univerfitätsfeierlichkeiten des¬
wegen beschlossen habe , um der Forderung , „Herrn
Professor Gumbel nicht mehr als Mitglied der Dozenten¬
schaft der Universität zu sehen"

, Nachdruck zu verleihen.
Die wiederholten Versuche, auf gütlichem Wege durch

Mahnung und Warnung die Astamehrheit zum Einlen¬
ken zu bewegen , haben keinen Erfolg gehabt . Der neuer¬
liche Beschluß bedeutet nach dem Vorangegangenen eine
weitere Verschärfung der Lage . Jetzt verlangt der Asta-
jvorstand nämlich, über seinen früheren Beschluß hinaus -
Lehend , nicht nur , daß Professor Gumbel den Univer¬
sitätsfeierlichkeiten fernbleibt , sondern, daß er aus dem
Lehrkörper der Universität auszuscheiden habe. In den
Satzungen der Heidelberger Studentenschaft finden sich
jfür ein solches Vorgehen keinerlei Grundlagen ; man
kann dies nur als eine gröbliche Überschreitung der
statutarische« Zuständigkeiten bezeichnen .

In dem Erlaß des Ministers wird die Satzungsgeneh -
jmigung für die Studentenschaft der Universftät Heidel¬
berg vom 18. Dezember 1925 zurückgezogen . Alle Or¬
gane der Studentenschaft haben sofort ihre Ämter nieder -
gulegen . Eine Neuwahl wird nicht angeordnet . Es er¬
scheine sinnwidrig , so heißt es in dem Erlaß , unter dem
Namen und in der äußeren Form der Selbswerwaltung
(Einrichtungen bestehen zu lassen , die nur durch fortge¬
setzte Eingriffe der Auffichtsbehörde notdürftig in den
Schranken der Ordnung gehalten werden könnten. Zum
.Wesen der Selbswerwaltung gehört es, daß sie getragen
Kvird von dem Willen, der Gemeinschaft und ihren In¬
teressen zu dienen. Wo dieser Wille sich in sein Gegen¬
teil verkehrt, haben Selbswerwaltungseinrichtungen
ff.icht nur ihren Sinn verloren , sondern sie bedeuten so-

far als stetige Gefahrenquelle für den akademischen Frie-
en eine Belastung für das Wohl der Akademische« Ge-

weiuschaft .

&eitt Sottsentstberd ttr Vveutzen
Die Gegensätze auf der Rechten

dl . Berlin , 20. Jan . (Priv.»Tel.) Wie wir an» unter¬
richteten Kreisen erfahren , bestätigt es sich jetzt , daß die

(Rechtsparteien ihr Bolksbegehre « zur Auslö¬
sung des Preußischen Landtags habe « fal¬le « taffen .

Andeutungen dazu fanden sich bereits in der Rede des
Stahlhelmführers Seldte in Magdeburg am Sonntag . Es
Ist zwischen Stahlhelm und Nationalsozialisten keine Einigung
erzielt worden . Auch scheint man im Hitler-Lager keine über -
imäßige Neigung zu haben, mit den Deutschnationalenhauerud
Zusammenzugehen . Dazu kommt noch , daß nach den Bestim-
»nungen der preußischen Verfaffung bzw . de» preußischen
Wahlgesetzes die Regierung eS ziemlich in der Hand hat, dieTermine festzusetzen, und daß der Volksentscheid bestimmt
Nicht vor dem Spätherbst abgerollt wäre. Ob dann die Stim¬
mung noch sehr günstig gewesen wäre, das hat man wohl auchin diesem Lager als zweifelhaft angenommen, da die Wähler
sich mit Recht gesagt hätten , um 6 Monate willen lohne es
nicht, den ganzen Apparat in Bewegung zu setzen.

StnrttrrS und der amerieaniftfce fttmbfttttC
Angriffe de« „Vorwärts "

bl . Berlin, 30 . Jan . (Priv .-Tel .) Der „Vorwärts " richtete»n seiner heutigen Morgennummer scharf« Augrisfe gegende« Reichsaußenminister Dt Curtius, dem er vor allem Zu¬rückweichen vor der Rechten auch in seiner Haltung i» GrusSi>m Borwurf machte. U . a . behauptet das Blatt, daß der
Reichsaußenminister dar Angebot der amerikauischeu Ruud-
«uukgesellschaft» ähnlich wie Mussolini eine Ansprache an dieAmerikaner in der deutsch -polnischen Streitfrage zu halten.Obgelehnt habe, während Zaleski sofort das Angebot annahmund eine solche Ansprache hielt.

Richtig daran ist , daß CurtiuS tatsächlich dieses AngebotObgelehut hat, und zwar, weil er in Genf mit Arbeit uber-
tzauft ist, und außerdem gerade mit Rücksicht auf den Bölker-bund und die Verhandlungen , die jetzt schweben, eine solche« nsprache für nicht besonders tuulich hielt, zumal sie sehr

Jtobleme hätte anrühren muffen. Zaleski hatte übri¬gens schon vorher den Auftrag angenommen. Es ist dadurch
Pf * E'ue zeitliche Verschiebung eingetreteu. ItbrigeuS hat| eme Jtebe tn Amerika keinerlei Wirkung ausgeübt und wirdßuai von den Blättern kaum wiedergegeben .

Letzte Nachrichten
Me Swvüftrrns

vov dem völkeebrmdSvaL
Curtius über den deutschen Standpunkt

WTB. Genf , 2«. Ja «. (Tel.) Der « ölkerbunb »-
rat begann heute vormittag feine Beratungen über die Ein¬
berufung der Abrüstungskonferenz . Der Rat
hat die Aufgabe » das Datum für diese Konferenz , die im
BölkrrbundSpakt vorgesehen und bisher immer wieder ver¬
schoben worden ist, frstznsetzen. In der Sitzung nahm der
deutsche Außenminister De Curtius Gelegenheit, die
grundsätzliche Haltung Dentschland » in der Ab-
rüstnngsfrage und insbesondere zu den Arbeite « des Bölker -
buudes auf diesem Gebiete darzulegen . Er führte « . a. auS :

Seit dem Zusammentritt der Vorbereitenden Abrüstungs-
kommiffion mußten wir mtt jedem Jahre immer mehr erken¬
nen, daß der Weg sich ständig weiter von dem eigentlichen
Ziele entfernte. Der Konventionsentwurs wurde hinsichtlichder Landabrüstung Stück um Stück der wesentlichen Elemente
beraubt . Das Rüstungsschema , das so entstand, läuft höchstens
auf die Stabilisierung des heutigen Rüstungsstandes hinaus»
zum Teil würde es sogar noch eine Erhöhung erlauben. Da¬
her hat sich schon im Frühjahr 1029 der deuffche Vertteter
klar von dem Programm der Mehrheit der Kommiffion loS-
lösen müssen .

Die Kommiffion ist schließlich soweit gegangen, diesen an
sich völlig ungenügenden Entwurf auch noch von vornherein
zu verbinden mit einer erneuten Festlegung des uns vertragS -
mäßig auferlegten Entwafsnungsstandes. So war es selbst¬
verständlich, daß wir das Ergebnis der Arbeiten ablehnte «.Die kommende Konferenz wird nur dann annehmbare Re¬
sultate zeitigen können, wenn sie zunächst, ehe sie an die Ein¬
setzung von Ziffern geht, die jetzt vorgeschlagene Methode durch¬
greifend revidiert . Sie wird sich ferner den obersten Grund¬
satz des Völkerbundes , nämlich die Gleichberechtigung seinerMitglieder zu eigen machen müssen und nicht Sicherheit gegen
ltnsicherheit stellen dürfen . Das hat schon mein Amtsvorgän¬
ger ausgesprochen . Graf Bernstorff hat noch vor 6 Wochen
für Deutschland paritätische Sicherheit verlangt. Ich billigeund unterstreiche seine Ausführungen ganz . Würde der
Völkerbund diesen Grundsatz preisgeben , würde er an seinerAufgabe versage«, die darin besteht, allen seinen Mitglie¬dern Sicherheit zu verschaffen, so würde er seine Friedens¬aufgaben verfehlen , sein eigenes Dasein erschüttern und seine
Existenzberechtigung verlieren . Erfüllt er aber seine Abrü-
stungsverpflichtung , so würden wir die ersten sein , das an¬
zuerkennen . Niemanden kann mehr an Abrüstung gelegen
sein, als dem deutschen Volke.

„Wenn die Nationen wollten . . .
WTB . Lo « don , 2«. Ja «. (Tel.) Lord Ceeik sagte

gestern abend in einer Rrde in Cambridge, der Völker¬bund besitze jetzt einen festen Plan zur Abrüstung » andem zehn Jahre lang gearbeitet wvrden fei. Dieser Plan sei,wen» es den Wünschen der Nationen entspreche, so gehalten,«ine allgemeine Abrüstung in jedem nur immer ge¬
wünschten Maße zu bewirken. Wenn die Rationen eswallten , s» könnten sie ihre Flotten, Heere und Flngstreit-
kräfte «m 50 Prozent vermindern . Dies beziehe sich
auch auf die Zahl der Offiziere und auf die Ausgaben fürWaffe«.

1 ^ Pa » « ilCi MQü a in » *

Wiederaufnahme der Ausschußarbeite »
BDZ . Berlin , 20. Jan . (Tel.) Der StrafrechtS -

auSfchuß des Reichstages nahm am Dienstag unter
dem Borfitz deS Abg. De Kahl (D . Bp.) feine Arbeiten auf.De» Ausschußmitgliedern ist eine umfangreiche Drucksache,die mit Hilfe des Reichsjustizministerinms zusammengestelltwurde , als Unterlage für die Berhandlnnge « zngegange«.Darin sind der ursprüngliche Entwurf des Strafgesetz¬buches , die Beschlüffe des früheren Ausschuffes in erster
Lesung , der neue Antrag des Adg. DE Kahl und die bereit»
getätigte« Ausschnhbeschlüff« in zweiter Lesung enthalte«.

Da die nationalsozialistischen Ausschußmitglieder nicht er¬
schienen waren, ohne daß sie ihr Ausbleiben mündlich oder
schriftlich begründet haben, da sie außerdem sich überhaupt
nicht darüber geäußert haben, ob sie die ihnen zugeteilten
Referate übernehmen , erklärte der Vorsitzende, Abg . Dr Sahl
(D . Vp .). die Frage der Nichtbeteiligung einer solchen Parteidem Ältestenrat unterbreiten zu wollen . — Es entspann sichdann eine Geschäftsordnungsdwatte darüber , ob zunächst eine
Generalaussprache über die StraftechtSreform vorgenommenwerden solle, was vom Ausschuß bejaht wurde . — Rumnxhreröffnete die Aussprache Abg. Grschke (Komm P .) . der in lan-
eren Ausführungen die Arbeit des früheren Reichstages an
er Strafrechtsreform stark ktttisiette .

Die Gehälter der preußische« Oberbürgermeister . Auf eine
Kleine Anftage der Wirtschaftspartei im Preußischen Land¬
tag, in der die hohen Gehälter der leitenden Kommunalbeam¬
ten kritisiert worden waren , mitwortet jetzt der preußische
Innenminister mit einem Hinweis auf den Entwurf einer
Novelle zum preußischen Ausführungsgesetz für den Finanz¬
ausgleich, wonach künftig für die Festsetzung solcher Bezügedie obersten Landesbehörden Richtlinien aufstellen können .

oder Wahrheit?
Von vr . K. Tröndle , Syndikus der Handelskammer Lahr

„Man soll dem deutschen Volke die Wahrheit nicht vor¬
enthalten ." So etwa hat der Reichskanzler von seiner
Ostreise aus gemahnt ; und wer hätte heute nicht wenig-
stens etwas das Empfinden, daß die Wahrheit der Dingeanders ist als man sie in der Vergangenheit gesehen hat.
Deuffchland ist im Laufe der letzten zwei Jahre einem
beispiellosen wirtschaftlichen Abstieg verfallen. Seine
Ursachen sind heute immer noch nicht eindeutig festge¬
stellt, und zwar vor allem deshalb nicht, weil man allzu
häufig mit politischer Voreingenommenheit an die Unter¬
suchung der Ursachen dieses Niedergangs herantritt . Auchhier , oder besser gesagt vor allem hier, muß man be¬
dauern , daß die Beurteilung wirtschaftlicher Zusammen-
hänge politischer Einstellung nicht entrückt ist.

Me Wurzel des Übels liegt irgendwo anders , als viele
Beurteiler annehmen . Bor allem gilt es, sich feruzuhalte«
von der Meinung , unsere deutsche Wirtschaftskrisis seiallein verursacht durch die weltwirtschaftliche Depres.
sion . Der Niedergang hatte bei uns langst eingesetzt, als
die ersten Anzeichen eines wirffchaftlichen Verfalles in an -
deren Industrieländern aufgetreten sind. Wenn wir den »
Weg zur Besserung finden sollen, dann gibt es keine ent¬
scheidendere Aufgabe für uns , als die Ursachen zu erken-
nen, die uns zunächst unabhängig von allen weltwirff
schastlichen Beziehungen in den jetzigen Zustand herein-
gebracht haben.

Das deuffche Volk hat bewiesen , daß es sehr rasch zuvergessen veffteht. Bor allem ist dieser Vergessenheit zuschnell anheim gefallen, was Krieg und Inflation anWerten zerstört und aufgezehrt haben , daß ein großerTeil dessen, was -die deuffche Nation im Laufe mühevoller
Jahrzehnte durch eine bewundernswerte Sparsamkeit
aufgebaut und errungen hatte, der Vernichtung anheim-
gefallen ist. Als es uns in zwölfter Stunde gelungenwar , die Papiermarkinflatton abzubremsen , hob sich nachkurzer Zeit die Lebenshaltung so, als ob nichts geschehenwäre, und das deutsche Volk die Wohlhabenheit der Vor¬
kriegszeit besäße , während der Zeitraum zwischen 1914und 1924 nichts anderes darstellt, als einen gewaltigen
Einschnitt in unser wirtschaftliches Vorwärtskommen undeine Wohlstandsverwüstung ohne gleichen. Die nach der
Inflation schlagartig einsetzende Verbesserung unserer Le-
benshaltung wurde unterstützt durch die in den erstenMonaten des Jahres 1924 still vor sich gegangene , wirt¬
schaftlich nicht hinreichend fundierte Kaufkrafffchöpfungdurch die Reichsbank.

Das Leben vom Schein, das wir seit 1914 über den ,Krieg und Inflation hinweg geführt hatten, wurde also
fortgesetzt . Wir ließen uns vom Schein aber vollends
einnehmen , als in der Folgezeit das Auslandskapital in
seinem Überfluß nach Deutschland strömte . Der verhäng¬nisvolle Fehler begann jetzt, als wir diesen gepumpten
Segen als wahre und beständige Wohlhabenheit ansahen,deren Verteilung etwa während der Jahre 1925 bis 1928
das deutsche Volk beherrschte und wichtigen innerpoli¬
tischen Vorgängen den Stempel aufdrückte . Jede wirt¬
schaftliche Gruppe suchte möglichst viel von diesem soge¬
nannten Reichtum zu erringen , um sich eine die Vor¬
kriegszeit übertreffende Lebenshaltung zu sichern. Die
Steigerung der Unkosten in der produzierenden und ver¬
teilenden Wirffchaft nahm unter dem Zwang dieser Be¬
wegung zu. Insbesondere Personalausg -Len, Steuern
und das , was man heute mit dem Ausdruck soziale Lasten
bezeichnet , wuchsen ständig. Dadurch schwollen zwangs¬
weise die Preise immer weiter an . In der Industrie teil¬
weise auch im Handel , suchte man. so gut es ging, durch
Technisierung und Raffonalisierung der steigenden Un¬
kostenwelle auszuweichen. Kapitalfehlleitungen beacht¬
lichen Umfangs , industrielle Überkapazität und Steige¬
rung der Arbeitslosigkeit sind die Folgen. Die öffent¬
lichen Körperschaften, insbesondere die Städte , hatten an¬
fänglich einen erheblichen Überfluß in ihren Finanzen,
der zur Ausführung von Plänen Beranlaffung gab, die
man in der gesegneten Vorkriegszeit aus Ersparnisrück¬
fichten glaubte nicht durchführen zu können .

In der Reichsgrsetzgrbung schuf man auf der Grund -
läge der vermeintlichen Wohlhabenheit Einrichtungen,
die man sich selbst dann besser hätte überlegen müssen,
wenn wir eine organisch ununterbrochene Aufwärtsent¬
wicklung der Wirffchaft seit 1914 zu verzeichnen gehabt
hätten . Unsere Politik war auf einen Optimismus ab¬
gestellt, der nur dann gerechtfertigt gewesen wäre, wenn



die Wohtftandseinbuhen durch Krieg und Inflation nicht
gekommen wären.

Deutschland ist vor dem Kriege auf dem Gebiete der
Sozialpolitik und insbesondere der Sozialversicherung
führend gewesen . Heute ist bekanntlich die Zweckmäßig¬keit dieser Einrichtungen theoretisch lebhaft umstritten .Die größte Mehrzahl auch der wirtschaftlich selbständigTätigen lehnt den Wert der Sozialversicherung nicht abund nimmt bejahend Stellung zu dem, was in der Vor¬
kriegszeit geschaffen wurde. Einer anderen Beurteilungunterliegt aber das , was im Laufe des letzten Jahrzehntshinzukam. Eine Sozialpolitik , die mit der organischen
Aufwärtsentwicklung der Wirtschaft nicht gleichen Schritthält , sondern ihr vorauseilt , droht eine Gefahr für den
wirtschaftlichen Bestand der Nation zu werden und unter¬
gräbt selbst den Boden, auf dem sie steht !

Dieser Erkenntnis beugen sich heute offenbar auchGruppen des deutschen Volkes , zu deren Programm es
. gehört, die Sozialversicherung immer weiter auszubauen .Man denke daran , daß die Einschränkungsmaßnahmen,die vom Herrn Reichspräsidenten getroffen wurden , die

Billigung der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion ge¬funden haben.
Wir haben vom Schein erborgter Wohlhabenheit ge-lebt. Unser Abstieg hat ungefähr zwei Jahre vor dem

Abzug großer Auslandsguthaben aus Deutschland in¬
folge der Veränderung der politischen Verhältnisse ein¬
gesetzt . Der Rückschlag trat ein, als der Zufluß von Ka-
pital aus dem Ausland sich nicht mehr steigerte, sondernnachließ . Soweit das , was uns vom Ausland zugegan¬gen war , nicht zu Reparationszahlungen und den
Auslandszinsendienst benötigt wurde, wurde es zueinem erheblichen Anteil durch eine ständig stei¬gende Lebenshaltung verbraucht bzw. in großem Um¬fang fehlgeleitet. Das ist die wahre Ursache der deut¬
schen Wirtschaftskrisis. — Wie jeder einzelne nicht auf dieDauer vom Schuldenmachen leben'

kann, ist das auch fürein ganzes Volk unmöglich. Ein an Rohstoffen und annatürlichen Hilfsquellen armes Land, wie es Deutschlandnun einmal ist, kann stärkere Schulden aus dem Auslandnur ertragen , wenn diese nicht zum Verbrauch, sondernzur Stärkung der Betriebsmittel in der VolkswirffchastVerwendung finden . Daraus ergibt sich folgerichtig, daßSchuldaufnahme , wenn sie ohne Gefahren sein soll, be¬gleitet sein muß von Sparsamkeit .
Wo stehen wir heute? Diejenigen , die im Jahre 1924vor der Anschwellung der Lebenshaltung und davor ge¬warnt haben, sich über Krieg und Inflation scheinhasthinwegzusetzen , haben Recht behalten . Wir müssen uns dieWahrheit vergegenwärttgen , u. die besteht darin , daß wirheute wieder annähernd zurückgeworfen sind auf den Zu¬stand am Ende der Papiermarkinflation um die Wendedes Jahres 1923/24 . Richtig gesagt ist der Zustand der¬selbe, er zeigt bloß ein anderes Gesicht als damals . Die

Einschränkung der Lebenshaltung vollzog sich zwangs¬läufig durch die immer weitere Entwertung der Mark ,bis wir schließlich überhaupt keine Kaufkraft mehr mitihr besaßen . Die Leidttagenden waren zuerst di« Rent¬ner im weitesten Sinne des Begriffes . Heute sind eszunächst die aus dem Arbeitsprozeß Ausgeschalteten,deren Unterhaltung aber das Einkommen der noch Er¬werbstätigen zunehmend so beengt„ daß sich eine Abschwä-chung der Lebenshaltung auch dieser zwangsläufig voll¬ziehen muß . Dieser Prozeß ist nicht etwa abgeschlossen,sondern schreitet fort , wie die nächsten Monate ohneZweifel zeigen werden.
Welche Lehre ergibt sich aus diesen Zusammenhängen ?Di« letzten Jahre haben mit geradezu eindringlicherKlarheit bewiesen , daß wir uns nicht emporborgen kön¬nen . Wenn wir uns einen dauernden Aufstieg überhauptwieder sichern wollen , dann gibt es dafür nur den Weg,den das deutsche Volk in den ^ »hrzehnten vor dem Kriegemit Erfolg beschritten hat, den Weg der Einfachheit undder Sparsamkeit .
Das ist das ernste und nüchterne Gesicht der Wahrheit,die dem deutschen Volke nicht vorenthalten bleiben darf.Möge sie vor allem dann beachtet werden, wenn der zuerwartende Umschlag zur Besierung wiederum dazu ver¬leitet , unser Leben auf den Schein statt auf die Wahrheiteinzusteüen!

kleine Sbvontt
Bei einem Eisenbahnunglück in Gdingen bei Danzig wur¬den Montag früh drei Personen getötet, 13 schwer und über20 leicht verletzt .
Der Lehrer Schumann in Idstein (Taunus ) rettete sechsKnaben das Leben, die auf dem Eise eines Teiches einbrachen.Ein Transportzug fuhr in dem Erzbergwerk Krämer beiMetz infolge falscher Weichenstellung auf einen Arbeiterzugauf . Drei Bergarbeiter würden getötet, etwa zehn verletzt .
Rach einer Meldung aus Madrid herrscht in der HauptstadtSpaniens eine heftige Grippeepidemie. Wenn auch der Cha¬rakter der Erkrankung nicht besonders gefährlich sein soll, soseien doch die Krankenhäuser überfüllt . Schätzungsweise sol¬len in Madrid 300 000 Personen an Grippe erkrankt sein, vondenen 200 000 das Bett hüten.
Bei Pxrth (Westaustralien ) fand der 17jährige Sohn einesGoldgräbers einen Goldklumpen, der 153 % Unzen schwer istund einen Wert von rund 6000 Pfund Sterling hat . Es istdies der größte Goldklumpen, der jemals dort gefunden wor¬den ist.
Auf der Strecke Boston—New Aork stieß ein Schnellzug beischwerem Schneesturm mit einem Lokalzug zusammen, über50 Personen wurden verletzt , zum größten Teil Reisende deSLokalzugs.
Durch das letzte Erdbeben ln Südmexiko wurden drei klei¬nere Städte vollkommen zerstört . Bisher wurden 116 Totegeborgen.

i Aemresettmsdes Merntvohnunssbaues
150 v. H . Höchstmiete — 32— 45 Quadratmeter

Wohnfläche
Der Rei-chsarbeitsminister hat unter dem 10. Januar diein der letzten Notverordnung angekündigten Reichsgrundsätzeüber die Verwendung des zur Förderung des Kleinwohnungs »ba«S bestimmten Mittel im Benehmen mit den Ländern er¬laffen. Die neuen Reichsgrundsätze erstrecken sich u. a. aufdie Betteilung der Mittel , die Miethöhe, die öffentlichenBaudarlehen und Zinszuschüffe, die zusätzlichen Mittel , dieGröße der Wohnfläche, die Ausstattung der Wohnung unddie Vergebung und Ausführung der Bauvorhaben .Die Mittel werden unabhängig von dem jeweiligen ört¬lichen Aufkommen verteilt . Dabei ist durch Verbefferung derWohnungsverhältnisse auf dem Lande der Abwanderung ent¬gegenzuwirken und die Rückwanderung aus den Städten zuerleichtern. Bei der Feststellung des Bauprogramms ist demBedarf an Wohnungen für Familien mit Kindern und fürSchwerkriegsbeschädigte besonders Rechnung zu tragen . Wasdie Miethöhe betrifft , so dürfen in der Regel die Mieten150 v. H. der Friedensmiete entsprechender Altwohnungennicht übersteigen. Die öffentlichen Mittel sind für Baudar¬lehen oder für Zinszuschüffe zu verwenden. Der Zinszuschußsoll dem Bauherrn einen Ausgleich dafür geben, daß er anStelle des öffentlichen Baudattehens ganz oder teilweise einDarlehen von einem Dritten mit höheren Zinsen aufnimmtoder das Geld selbst aufbringt . Etwa ein Viertel der Woh¬nungen soll allein mit Zinszuschüffen gefördert werden. ZuWohnungsbauten für kinderreiche Familien und für Schwer¬kriegsbeschädigte können erhöhte Zinszuschüffe oder besondereZusatzmittel gewährt werden.Die Wohnfläche der Wohnungen soll 32 his 45 Quadrat -Meter betragen und bei Wohnungen für Familien mit Kin¬dern 60 Quadratmeter nicht überschreiten. Flachbau undReihenhausbau ist zu bevorzugen. Zur Senkung der Bau¬kosten pnd der Miete sollen die Wohnungen jeden überflüssi¬gen Aufwand vermeiden ; auf die Einrichtung von Bädernfür die einzelnen Wohnungen werde in der Regel zu ver¬zichten sein. Bei Auswahl aller Baustoffe und Bauteile mußeine Verteuerung nötigenfalls durch Verwendung anders¬geartetes: Baustoffe und Bauteile verhindert werden. Aus¬ländische Baustoffe und Bauteile dürfen nicht verwendet wer¬den, wenn sie in geeigneter Form und zu angemessenemPreisaus ' dem Inland « bezogen werden können.

Dev RetthSeiat im Älussthutz
Trendelenburg über die Wirtschaftslage

Im Haushaltsausschuß des Reichstags wurden am Montagdie Anträge der Nationalsozialisten , Deutschnationalen undKommunisten, die die Streichung sämtlicher Etatsposten fürdie Reichszentrale für Heimatdienst verlangten , gegen dieStimmen der Antragsteller und des Landvolkes abgelehnt,ebenso Anträge , welche die Streichung der Etatsstelle fürden Reichsminister ohne Geschäftsbereich, Treviranus , ver¬
langten .

Der Leiter des Reichswirtschaftsministeriums , Staatssekre¬tär Dr . Trendelenburg , erklärte dann u . a . : Die herrschendeWirtschaftskrise erfasse alle Länder der Welt. In Deutsch¬land seien die Investitionen mit Auslandskapital durchge¬führt worden, das noch über die mit geborgtem Geld abge¬deckten Reparationen hinaus beschafft worden sei. Der Ka-
pitalzuflutz vom Auslande führte zu einer Scheinblüte und
Übersteigerung der Preise . Die beste Hilfe für die Landwirt¬
schaft liege in der Senkung des industriellen Selbftkosten-
niveaus , wobei Erschütterungen zu vermeiden seien. Staat¬
lich Eingttffe mühten ayf das Notwendigste beschränkt wer-den. In der Frage der Preispolitik sei keine dauernde Sen¬
kung des Reallohnes beabsichtigt. Der Lebenshaltungsindex
sei gegen das Vorjahr um 7,2 Proz . gesunken. Angesichtsder Arbeitslosigkeit komme der deutschen Ausfuhr besondereBedeutung zu. Arbeitnehmer , und Arbeitgeberverbände for¬derten , dich die Regierung ihre Handelspolitik beibehalte, be¬
sonders betreffs der Meistbegünstigung . Die Stabilität
unserer Währung sei gesichert , doch beständen auf dem Geld¬markt noch mancherlei Sorgen .

Die Zeppelinfahrten 1831
Unterredung mit Dr Eckenrr

Anläßlich seiner Anwesenheit in Berlin äußerte sich Dr.Eckener über seine diesjährigen Pläne . Er hofft, noch in die¬
sem Jahr die Fahrt zur Arktis unternehmen zu können. Die
endgültige Entscheidung ist jedoch von der Aufbringung derMittel abhängig. Das weitere Fahrtprogramm sieht eine
Reihe von Südamerikafahrten vor. Das Luftschiff wird mit
Post von Friedrichshafen stach Pernambucu und zurück fliegen.Es sei nicht ausgeschlossen , daß er eine Studienreise nach Nieder-
ländisch -Jndien unternehmen wird , um den gesamten, füreinen Luftschiffverkehr Holland—Indien in Frage kommenden
Komplex zu überprüfen .

Das neue Zeppelinluftschiff, das jetzt in Friedrichshafen imBau ist, wird schon vollständig auf das von den Amerikanern
freigegebene feuersichere Helium eingestellt. Das bedingt eine
gewisse Vergrößerung des Schiffes . Der „Graf Zeppelin"
bleibt mit Wafferstoffgas gefüllt. Anschließend streifte Dr.Eckener das Problem : Flugzeug -Luftschiff. Er gab der An¬
sicht Ausdruck, daß trotz aller Erfolge der großen und größ¬ten Flugzeuge diese für einen Verkehr, der über Strecken von
mehr als 3000 Kilometer ohne Zwischenlandung führt , be¬
sonders wenn man das Auftreten starker und viel Betriebs -
stoff verschlingender Gegenwinde berücksichtigt , heute nicht in
Betracht kommen . Hier sei das Luftschiff allein herrschend .

Rußland und die Türkei «ud die Genfer Eurapakonfereuz .Tie von der europäischen Konferenz eingesetzte Kommissionzur Prüfung der Frage , ob Rußland und die Türkei an den
Arbeiten der Konferenz beteiligt werden sollen, beschloß , diebeiden Staaten zu den Arbeiten über die wirtschaftlichenFragen einzuladen . Damit ist die Kommission der grundsätz¬lichen Frage über die generelle Teilnahme Rußlands und derTürkei an der geplanten europäischen Union aus dem Wege
gegangen. . Die Frage ist also nach wie vor offen.

Poincares erste Schritte «ach der Krankheit. Poincare istam Montag in Paris nach seiner wochenlangen Krankheit zumerstenmal wieder aufgestanden und hat eine kurze Zeit langim Zimmer auf - und abgehen können.
Wiederaufnahme der Arbeit in Südwalrs . Die Arbeit in

den Kohlenbergwerden von Südwales ist am Montag wieder
ausgenommen worden. Es wurde beschloffen, eine neue
Schlichtungsbehörde ins Leben zu rufen , deren Vorsitzender
vollständig unabhängig sein soll .

Die allgemeine Aussperrung in der Banmwollindustrir von
Lancashirr» von der 200 000 Arbeiter betroffen werden, be¬
gann am Samstag .

Die Arbeitslosigkeit in Spanien . Rach einer amtlichenStatistik zählt man in den Provinzen Granada , Jaön , Cadix,kordoba , Sevilla und Huelva 140 000 Arbeitslose.

SchttS dev Älvbettslose«
Berufliche FortbildungDas Rrichsarbeitsminiftrrium und die Rcichsanstalt fürArbeitsversicherung haben, , um zu verhindern , daß beilängerer Beschäftigungslosigkeit die Jugendlichen in ihremWillen zur regelmäßigen Arbeit geschwächt, in ihrer Arbeits -fahlgkeit geschädigt und schließlich körperlich , geistig und sitt-lich gefährdet werden, die Landesarbeitsämter und die Ar-heitsamter angewiesen, während der kommenden Winter -monate berufliche Maßnahmen , insbesondere für die jugend¬liche» Arbeitslosen, zu treffen und zu fördern .Die Teilnahme an den Bildungsmaßnahmen wird nicht nurden unterstützungsberechtigten Jugendlichen , sondern auch sol-chen Jugendlichen ermöglicht, auf die sich nach den gesetzlichenVorschriften die Maßnahmen der Reichsanstalt nicht erstrecken .Reichsarbeitsminister und Reichsanstalt haben erhebliche Mit -tel für diesen Zweck zur Verfügung gestellt. Die Hilfe alleroffentuchen und privaten Stellen , die an der Betreuung derJugendlichen beteiligt sind, wird ausdrücklich für nötig gehal-ten . Die engste Zusammenarbeit mit allen Stellen ist denArbeitsämtern zur unbedingten Pflicht gemacht . Deswegenist der Reichsarbeitsminister auch an die Länderregierungenherangetreten . Er hat empfohlen, ähnliche Vorschriften, wie,der preußische Minister zu erlassen. Dieser hat die Verwen-düng der noch vorhandenen Mittel für Jugendpflege usw.vorwiegend für die Betreuung der erwerbslosen Jugendlichenangeordnet .

Der Generaldirektor der österreichischen Bundesbahnen , DÄStrafella , ist in Berlin eingetroffen , um dem Generaldirektorder Deutschen Reichsbahn-Gesellschaft , Dr. Dorpmüller , einenBesuch abzustatten . In den Besprechungen werden gemeinsameEisenbahnfragen behandelt.
Oberbürgermeister Dr. Hans Reikes, Saarbrücken , vollendetheute sein 50. Lebensjahr . Er stammt aus Köln und war zu¬erst in der rheinisch -westfälischen Kommunalverwaltung tätig .In fast zehnjähriger Tätigkeit als Bürgermeister , davon seit1028 als Oberbürgermeister der Saarmetropole , hat Dr. Rei-kes seine ganze Persönlichkeit für die Erhaltung des deutschenKulturgutes in der Grenzstadt Saarbrücken eingesetzt und dar¬über hinaus mit Erfolg die kommende Wiedereinfügung Saar¬brückens in die frühere Rangstellung im westdeutschen Wirt -schaftskörper planmäßig vorbereitet und angebahnt . Dr. Nei-kes gehört dem Vorstand des Deutschen und PreußischenStädtetages an.

Das Beamtenotopfer . Der Senatspräsident beinr Oberver ,waltungsgericht , Grützner , hatte gegen den preußischen Fis -kus geklagt, um eine prinzipielle Entscheidung darüber znerwirken, daß das Beamtenotopfer ungesetzlich sei. DasLandgericht Berlin I hat die Klage kostenpflichtig abgewiesen.Die Urteilsbegründung wird jedoch erst in einiger Zeit vor¬liegen.

Furchtbare Hungersnot i« ChinaWTB . Nanking» 20. Jan . (Tel .) Ein zur Untersuchung der ,Hungersnot nach der Provinz Scheust entsandter Vertreter derZentralregierung berichtet, das dort Tausende infolge derHungersnot und der Kälte zugrunde gingen und große Be¬zirke der Provinz nahezu entvölkert würden . In vielen Ge¬genden nähre sich die Bevölkerung fast ausschließlich von Gras .Da es an anderen Brennstoffen mangle , würden die Türenund das übrige Holzwerk der Häuser von den Bewohnernherausgeriffen und verfeuert , um sich gegen die Kälte zuschützen. Besonders erschütternd seien die Zustände im west -lichen Teil von Schensi.

Der Prozeß gegen de« Goldmacher TausendIn München begann die auf zwei bis drei Wochen berechnnete Verhandlung gegen den 1884 in Krumbach in Schwabengeborenen Spengler Franz Taufend . Nach der Anklage wirddem Angeklagten fortgesetztes Vergehen wegen Betruges
'

vorgeworfen. Die Darlegungen des Angeklagten, der alsSonderling bezeichnet wird, werden von wissenschaftlicherSeite als Phantastereien eines ungebildeten Laien bezeichnet .Die Beträge , die er nach der Gründung einer Gesellschaftvon getäuschten Personen erhielt , beliefen sich auf insgesamt
'

488 598 JM . Später wuchs diese Summe auf 1,75 Mittin .nen Reichsmark an . Davon hat Tausend über % Millionenfür sich verbraucht, und zwar für den Ankauf von Häusern ,eines Gutes und zweier Schlösser. Im Verlauf seiner Ver¬nehmung erklärte Tausend , daß er auch heute noch an seinVerfahren zur Herstellung von Gold glaube . Nur ein mu,kalischer Mensch könne seine Idee verstehen. Im Frühjahr1925 sei er mit Ludendorff in Verbindung getreten . Er wolltesein Verfahren auch dem Reichspräsidenten v. Hindenburgvorführen , aber eine persönliche Einladung habe er nicht er¬halten . In einem mit Ludendorff abgeschlossenen Vertragsei den Vertragspartnern das Recht der Verwertung über¬tragen worden. Nach einem weiter abgeschlossenen Gesell-schaftsvertrag zur Gründung der Gesellschaft seien ihm —Tausend — 5 Proz . des Ergebnisses zugebilligt worden,während Ludendorff 75 Proz . zur Verwendung für vater¬ländische Zwecke erhalten sollte .
*WTB . München, 20. Jan . (Tel .) Im Prozeß gegen denGoldmacher Tausend wurde heute die Gründung der Studien -gesellschaft Tausends erörtert . Der Vorsitzende stellte aus denAkten fest, daß dje Summe der für die Studiengesellschaft ein¬gezahlten Beträge etwa 820 000 betragen habe, was Tau - .send zugibt. Er gibt weiter zu, auf Grund der Satzungeneinen Betrag von 25 Proz . der Mitaliederbeiträge erhaltenzu haben. Er habe zunächst 150 000 WL und später noch ein-mal 100 000' M bekommen, zusammen also eine Biertrlmil -lion. Der Verein wurde im Januar 1927 gegründet , der Sitz'

war ursprünglich Frankfurt a . M ., wurde aber später nachFreiberg i. Sa . tzerlegt .
Die Afrikafliegerin Ellp Beinhorn ist in Cap Juby (Spa -

nisch-Marokko) gelandet. Sie hat die Strecke Agadir—Cap ,Jubh , die zum größten Teil über die Wüste Sahara führt, '
in fünf Stunden zurückgelegt.

Ein französisches Flugzeug mit einer Goldladung im Wertevon 1600 000 Reichsmark, das von London nach Paris unter¬
wegs war , mußte am Montag bei Smarden (Kent) eine Not¬landung vornehmen und wurde dabei schwer beschädigt . Eine »der Piloten , der bewaffnet war , hielt bei dem Flugzeug Wache ,bis das Gold in Sicherheit gebracht war .

Die englische Fliegerin Amy Johnson ist nach ihrer Notlan¬
dung in Klodawa am Montagvormittag 11 Uhr gestartet und
kurz nach 14.30 Uhr in Berlin gelandet . Heute, Dienstag ,ist die Fliegerin nach Köln gestartet.

Auf dem Flugplatz Winchester verunglückte ein englischesBombenflugzeug. Zwei Offiziere wurden gelötet, neun Per¬sonen, darunter sieben Flugplatzangestellte, verletzt.
Während eines Geschwaderfluges in Lahor«, stieß einer der

Apparate mit einem Rieseuadler zusammen , deffen Flügel¬weite 2,50 Meter betrug . Das Flugzeug stürzte ab. Diebeiden Insassen fanden den Tod.
M



- er füdde«tf<he«
Die süd - und südwestdeuischen Landwirtschaftskammern ha¬

ben in Stuttgart eine Konferenz abgehalten . Es wurden an
den Reichskanzler und das Reichsernährungsministerium Te-
legramme gesandt, in denen die sofortige Ausführung der
von der Landwirtschaft verlangten Notmaßnahmen verlangt
wird, und daß bei der Regelung der Zuckrrwirtfchast dem ge-
genwärtigen Entwicklungsstand im Süden und Siidwesten
Deutschlands Rechnung getragen wird. Ferner wurde in
zwei Entschließungen eine schleunige Wiederinkraftsetzung der
tzinfuhrscheiue für Hafer, Braugerste . Malz , Großvieh, Fleisch
und Schafe und eine Zurückführung der Bierbesteuerung auf
ein vernünftiges Maß verlangt .

Ter Verwaltungsrat der Reichspost hat die Vorlagen des
Neichspostministers bezüglich der Tarifsenkungen und des An¬
kaufs der Transradioanlagen mit großer Mehrheit angenom¬
men.

Zunahme der Wohlfahrtserwerbslosen in de« kleineren Städ¬
ten. Nach den Ermittelungen des Reichsstädtebundes wurden
ain 31. Dez. 1930 von 1097 Städten mit bis zu 25 000 Ein¬
wohnern 101 000 Wohlfahrtserwerbslose und Fürsorgearbeiter
oder 15,3 auf 1000 Einwohner unterstützt. Damit ist eine
Steigerung um 15 Proz . zu verzeichnen. Diese Steigerung
dürfte zum Teil auf die Neuregelung der Krisenfürsorge zu¬
rückzuführen fein.

Kommunistische Waffenlager entdeckt. Im Stadtteil Düs¬
seldorf-Gerresheim wurde von der Kriminalpolizei ein kom¬
munistisches Waffenlager entdeckt. Bei dem Funktionär
Fröhlich der Kommunistischen Partei wurden Stiel -, Kugel-
und Eierhandgranaten , eine Anzahl große Revolver sowie
Munition für Armeepistolen gefunden und beschlagnahmt.
Fröhlich wurde in Haft genommen.

Ein kommunistisches Kinderheim als Funktionärfchulr . In
dem kommunistischen Kinderheim „Mopr " in Gotha wurde zur
Zeit eine Bezirksfunktionärschule für jugendliche Kommuni¬
sten unterhalten . Bei der Haussuchung wurde der Kommunist
Fischer aus Salzungen , gegen den Haftbefehl vorlag , festge¬
nommen. Es ergab sich der Verdacht, daß der Lehrstoff den
Tatbestand einer vorbereitenden Handlung zum Hochverrat
darstellt. Ein Teil des Lehrmaterials und eine Reihe von Auf¬
zeichnungen sowie eine Pistole mit scharfer Munition wurde
beschlagnahmt.

Der Schiedsspruch für die Frankfurter Metallindustrie wurde
für verbindlich erklärt . Er bringt eine Senkung der Tarif¬
löhne und der Akkordbasis .

Verbot des Filmes „Westfront 1918" im Saargebiet . Der
Präsident der Regierungskommiffion des Saargebietes , Wil -
to«, hat in seiner Eigenschaft als Minister des Innern den
Film „Westfront 1918 " ohne Angabe von Gründen ver¬
boten.

Für ein allgemeines amerikanisches Einwanderungsverbot .Der Vollzugsausschuß des amerikanischen Gewerkschaftsver¬bandes hat die Regierung und den Bundeskongreß ersucht,ein allgemeines Einwanderungverbot zu erlassen, das in
Kraft bleiben soll, bis die zur Zeit herrschende ausgedehnte
Arbeitslosigkeit Nachlasse.

Badlsdier Teü
Reühsgvündrrngsferemr in Bade«

Auch die Lehrerbildungsanstalt Karlsruhe beging die 60.
Wiederkehr des Tages der Reichsgründung mit einer würdi¬
gen Feier , an der als Vertreter des Unterrichtsministeriumsder Referent der Anstalt , Herr Geh. Rat Füß teilnahm , undbei der erstmals auch die Korporationen chargierten. Die Fest¬rede hielt der Professor für Volkskunde, l)r. Schneider, dieeinen Überblick über die geistigen und politischen Einheits -
bestrebungen in den Oberrheinlanden gab und ausführlich die
Verflechtung der badischen Verfassungsbewegung mit den
deutschen Einheitsbestrebungen behandelte. Eine Mahnungzur Einigkeit bei der Verteidigung des Reichs , unseres wert¬
vollsten nationalen Besitzes , schloß die mit großem Beifall auf¬genommenen Ausführungen .

*Die Universität Heidelberg feierte den Reichsgründungstagdurch einen eindrucksvollen Grdenkakt im großen Saale derStadthalle . Die Chargierten fehlten . Unter den Gästen be¬merkte man den Hochschulreferenten, Ministerialrat Thoma,den Landtagsabgeordneten Dr. Waldrck , den Oberbürgermei¬ster Dr. Reinhaus u . den Abt des Klosters Neuburg , Adalbert .Umrahmt von Vorträgen des städtischen Orchesters hielt derProfessor der Philosophie und Pädagogik Ernst Hoffman« dieausgezeichnete Festrede über das Thema „Die Freiheit derForschung und der Lehre". Er berührte dabei auch die Frageder Politisierung der Hochschulen und sagte u . a . : „Das Un¬heil komme in letzter Linie nicht von der Politik , sondern vonihren demagogischen Kampfmitteln , der mangelnden gutenForm im politischen Leben, der grundsätzlichen sittlichen Nicht¬achtung des Gegners . Bon ihr drohe die eigentliche Gefahr ,die einzige Lebensgefahr unserer Freiheit . Diese unsere Frei¬heit werde durch unsere selbstverschuldete Unmündigkeit zu¬nichte .
" Sein Wunsch zum ReichsgründungStag sei : „Derunvornehmeu Demagogie, der Ursache aller unserer Ztbie-tracht, mitten durchs Herz ! "

' SDen Höhepunkt der Reichsgründungsfeier in Konstanz bil¬dete der Bataillonsapprll und die glänzend verlaufene Paradeder Garnison . Die Stadt trug überreichen Flaggenfchmuck.Rach den Gottesdiensten fanden sich tausende von Menschenauf der Straße ein, um dem militärischen Schauspiel '
beizu¬wohnen, wie es seit 1925, der Einweihung des 114er - Denk¬mals , noch nicht wieder erlebt wurde . Die Parade wurde anStelle des erkrankten Kommandanten , Oberst Blaskowitz, vonOberstleutnant Sirglin abgenommen, der in einer kurzen An¬sprache am Schlüsse auf die Bedeutung des Tages hinwies .

3iie « tackst» de« « eckNstmwStt«
in Baden

P .A. Während sich die Bevölkerung unseres Landes seit1900 um 444 518, d. s. 28,8 v . H . vermehrt hat, ist die Zahlder Rechtsanwälte in unserem Land von 224 im Jahr 1900
auf 582 nach dem Stand vom 1 . Januar 1930 gestiegen, siehat sich also in diesem Zeitraum mehr als verdoppelt. Die
Höchstzahl von Rechtsanwälten entfällt ckfff den Landgerichts¬bezirk Mannheim ( 148) , auf Karlsruhe (unter Nichtberücksichti¬gung der nur beim Oberlandesgericht zugelassenen Anwälte )kommen 147, auf Freiburg 85, Heidelberg 51, Konstanz 50,Osfenburg 44 Anwälte . An letzter Stelle stehen die Land»
gerichtsbezirie Mosbach mit 15 und Waldshut mit 13 Rechts¬anwälten (vgl . hierüber das „Statistische Jahrbuch für dasLand Baden "

, Jahrgang 1930, Seite 278) . Anders wird dasBild, wenn man die Zahl der Rechtsanwälte ins Verhältniszur Einwohnerzahl der einzelnen Landgerichtsbezirke setzt. Anerster Stelle steht dann , wie bisher , Mannheim mit 4,2Rechtsanwälten auf 10 000 Einwohner, dann folgen Heidel¬berg mit 2,6 , Karlsruhe mit 2,5, Freiburg mit 2,4, Konstanzmit 2,0 Anwälten ; an letzter Stelle stehen die beiden BezirkeWaldshut mit 1,0 und Mosbach mit 0,9. Im Gegensatz zurZunahme der Zahl der Rechtsanwälte steht der Rückgang dermit Anwaltszwang verknüpften mündlichen Zivilprozeßver¬handlungen in erster Instanz vor Landgerichten; im Jahr1926 hat deren Zahl 28 416 betragen, im Jahr 1929 ist sieauf 27 601 gesunken . Auch die entsprechende Zahl der münd -
lichen Verhandlungen vor Amtsgerichten, woselbst allerdingsdas Auftreten von Rechtsanwälten nicht erforderlich ist, gingwährend des Zeitraumes 1926/29 von 164 603 auf 157 954zurück .

Es ist einleuchtend, daß angesichts der starken Zunahme derZahl der Rechtsanwälte einerseits und der Abnahme der Pro¬zeßfälle ckuf der anderen Seite die wirtschaftliche Lage derRechtsanwälte in Baden ungünstig beeinflußt wird. Nochtrüber müssen die Aussichten für den RechtSanwaltstand rnden nächsten Jahren beurteilt werden, wenn man bedenkt, daßnach der neuesten Hochschulstatistik nicht weniger als 621Badener auf deutschen Universitäten Rechts - und Staatswif -senschaft studieren ; nicht inbegriffen in dieser Zahl sind solcheStudierende , die dem Studium der Rechtswiffenschaft auf aus¬ländischen Hochschulen obliegen. . In diesem Zusammenhangsei noch erwähnt , daß nach der amtlichen Statistik im Jahr1929 über 100 badische Abiturienten die Absicht ausgesprochenhaben, sich dem Studium der Rechtswiffenschaft zuzuwenden.

DieHtMMtsielfe Lage dev Bleag
Der wirtschaftliche Niedergang, der regnerische Sommerusw., haben sich für die Badische» Lokaleifenbahnen AG. imGeschäftsjahr 1930 geradezu kaiastrophal ausgewirkt . Manrechnet mit einem Verlust aus dem Einnahmerückgang imPersonen - und Güterverkehr von über 400 000 Reichsmark.Nach Durchführung der Stillegung der Strecke Busenbach—Brötzingen und weiterer Maßnahmen , welche für das Jahr1931 Ersparniffe in Höhe von 120 000 Reichsmark bringensollen, berechnet die Bleag für die von ihr betriebenen Linien(Albtalbahn , Bruchsal—Hilsbach—Wenzingen, Bühlertalbahn ,Wiesloch—Waldangelloch —Schatthausen und Neckarbischofs¬heim—Hüffenhardt einen Fehlbedarf von zusammen 177 300Reichsmark. In diesem Betrage ist aber weder die volle Do¬tierung der Erneuerungsfonds , noch eine Amortisation derSchulden vorgesehen . Der Kreisrat Karlsruhe glaubt , für dienächsten drei Jahre höchstens einen jährlichen Zuschuß bis zu100 000 Reichsmark an die Bleag vertreten zu können. Indieser Summe ist .die bereits zugesagte Vergütung für dieVerzinsung eines Darlehens von 750 000 Reichsmark enthal -

, ten . Da hierfür etwa 60 000 Reichsmark jährlich erforderlichsind, wird also der Kreis um jährlich weitere 40 000 Reichs¬mark belastet. Der Kreis macht diese Regelung aber davonabhängig , daß eine grundlegende Sanierung der Bleag in An¬griff genommen und daß ihm über die Verwendung seinesZuschusses . Rechenschaft erstattet wird.
*

Elektrifizierung der Strecke Pforzheim—Ittersbach . DieStadt Pforzheim plant , die Strecke Pforzheim—Ittersbach zuelektrifizieren . Die Straßenbahn soll dann ab Brötzingen bisIttersbach als Kleinbahn mit modernen Triebwagen weiter¬geführt werden mit einem zweistündigen Pendelverkehr . DerKreis wird hierzu einen Zuschuß geben . Weiter verpflichtensich die beteiligten Gemeinden zur Deckung eines eventuellenFehlbetrages . Bis zur völligen Fertigstellung der elektrischenBahn wird die jetzige Bahn auf Rechnung und Gefahr derbeteiligten Gemeinden weiterbetrieben . Der Ausbau dürfteetwa ein Vierteljahr in Anspruch nehmen. In der nächstenSitzung des Pforzheimer Bürgerausschuffes wird diese Fragezur Entscheidung stehen .

Stttv SllvbettSgemeß«fchaK
dev SletkvlehvevbSnde

Wie von zuständiger Seite bekannt wird, ist in einer ge¬meinsamen Sitzung in Karlsruhe die Gründung einer Ar¬beitsgemeinschaft der drei großen badischen Fleckviehzuchtvrr -bände» nämlich des Verbandes der oberbadischen , der mittel¬badischen und der unterbadischen Zuchtgenossenschaften , beschlos¬sen worden. Ein Zusammenschluß dieser drei Verbände zueiner Arbeitsgemeinschaft erschien im Hinblick auf die gemein¬samen züchterischen Interessen dieser. Zuchtverbände und diesich hieraus auch für die Versuchstierzuchtergebenden Vorteilenotwendig. Die Geschäftsleitung der Arbeitsgemeinschaft liegtin den Händen des Präsidenten des Vororts . AIS Vorortwurde bis auf weiteres der Verband der oberbadischen Zucht¬genoffenschaft in Konstanz bestimmt, deren Präsident Landes -
kommiffär Dr. Hartmann ist.

Eine glückliche Gemeind«. Die Gemeinde Mundrifingen(Amt Donaueschingen) dürfte eine der wenigen Gemeindensein, die nicht unter der Arbeitslosigkeit zu leiden hat. Bis¬her war es immer noch möglich, die arbeitende Bevölkerungdes Ortes zu beschäftigen . Wenn der Winter nicht allzustreng wird, dürfte wohl kaum jemand zum Feiern gezwungensein.

Aitioi itt Bade«
P .Ai Die Zahl der Kinos ist in unserem Land in ständige«Zunahme begriffen . Im Jahr 1924 gab es in unserem Landerst 116 Kinos , heute beträgt ihre Zahl 151 mit mehr al »49 000 Plätzen . Vergleichsweise sei angeführt , daß die Zahlder Theater in Baden 10 beträgt mit insgesanit 10 886 Sitz¬plätzen. Die örtliche Verteilung der Kinos ist überaus ver¬schieden. Die Mehrzahl entfällt auf die Amtsbezirke mitgroßen Städten und vorwiegend industrieller Bevölkerung; nur4 rein landwirtschaftliche Bezirke sind noch ohne Kinos. Aufdie 16 Städte mit mehr als 10 000 Einwohnern entfallen 63Kinos mit rund 30 000 Plätzen. An erster Stelle steht dieStadt Mannheim mit 17 Kinos und rund 9500 Plätzen ; dannfolgt Karlsruhe mit 10 und 4104 Plätzen, Heidelberg mif ;5 und 2485 Plätzen , Freiburg mit 4 und 1917 Plätzen, Pforz ^heim mit 3 und 1880 Plätzen. Im Gegensatz zu den großenLichtspieltheatern , wie wir sie heute in Berlin , Hamburg oderMünchen antreffen , tragen die badischen Kinos mehr odetzweniger mittleren Charakter . Über 1200 Plätze weisen nur2 Kinos , 1000—1200 Plätze nur 3 Kinos auf ; in allen übrigenKinos bleibt die Zahl der Plätze unter 1000, in 10 Kinos io-'

gar unter 200. _
Tagungen

Aus dem landwirtschaftlichen Genoffenschaftswcse » . Im ,Rahmen der Winterveranstaltungen des Verbandes landwirt¬schaftlicher Genossenschaften in Baden e . V ., Karlsruhe , fand'
am Samstag , den 17. Januar , eine Bezirkskonferenz für di«Warengenossenschaften aus den Bezirken Karlsruhe , Ettlin - !gen, Rastatt , Bruchsal und Durlach statt, die von über 20ÖVertretern besucht war . Verbandspräsident Keidel behandelteverschiedene Organisationsfragen . Anschließend daran gaffDirektor Dilger einen Überblick über das Warengeschäft. Inder Aussprache, die sich an die Referate anschloß , ergab sich ,in allen zur Beratung stehenden Fragen vollkommene Ein -,mütigkeit .

Gerneürdevttrrdiiharr
Reform des Polizeiwesens in kleinenGemeinden

Auf einer Kreisversammlung der Landesfachgruppe der Ge¬meindepolizeibeamten Badens in Schwetzingen sprach Polizei¬wachtmeister Singer (Schwetzingen) über die Stellung derPolizeibeamten in den kleinen Gemeinden, wo die Polizistenalle möglichen Arbeiten besorgen müssen , am wenigsten jedochPolizeidienft . Der Redner forderte als wichtigste Punkteeiner Reform des Polizeiwesens in den badischen Gemeinden:;1 . die Beamteneigenschaft für alle Gemeindepvlizeibeamte» ;2 . Versicherung gegen die Berufsgefahren ; 3 . Verbesserungder Ausbildung durch Teilnahme an den Kursen der badischenPolizeischule. Der Referent forderte aber auch von den Po¬lizeibeamten den Nachweis der Qualifikation . Grundsätzlich;fei zu fordern , daß der Nachtdienst jeweils von mindestenŝzwei Beamten ausgeführt werde . Den Beamten der Ge»
'

meindepolizei müsse man Gelegenheit geben , an Fortbil - '
dungs - und Schulungskursen und auch an Vorgesetztenkursen'teilzunehmen , da ein Gemeindepolizist beim jetzigen Zustandkeine Möglichkeit habe, jemals in Vorgesetztenstellung aufzu¬rücken . Auch eine Erweiterung der polizeilichen Kompetenzenfür diejenigen Gemeindepolizeibeamten, die sich durch abge¬schlossene Prüfungen dazu qualifizieren , sei anzustreben.

Heidelberger Fremdenzahlen . 1930 übernachteten ins¬gesamt 235 472 statistisch erfaßte Fremde (gegen 224 478 imJahre 1929 ) . Davon kamen aus Deutschland 180 338(181701) und aus dem Ausland 55134 (42 777) . Wesentlichzugenommen hat der Besuch aus den Vereinigten Staaten vonNordamerika (23 097 ) , aus England (11365) , aus Holland(6107) , aus der Schweiz (3408 ) und Dänemark (2396) . Trotzder Zunahme des Fremdenverkehrs um 11000 Personen ,dürfte das wirtschaftliche Ergebnis dem des Vorjahres nichtgleichgekommen fein.
Finanzierungsplan für den Hegau-Bahnbau soll aufgestelltwerden . Am Dienstagnachmittag fand in Schaffhausen einegemeinsame Sitzung des Schweizerischen Hegau-Bahn -Ver-bandes und des Deutschen Hegau-Bahn -Komitees statt. Indiefer Sitzung wurde beschloffen, zunächst einen genauenFinanzierungsplan aufzustellen und darauf bei der DeutschenReichsbahnhauptverwaltung den Bau des Bahnprojektes zubeantragen . Bekanntlich würde die Ausführung dieses Pro¬jektes dazu führen , daß die Spitzkehre in Singen beseitigtwürde . Dagegen wenden sich vor allem die verkehrspolitischinteressierten Kreise von Konstanz und Singen , die mit demWegfall der Spitzkehre in Emmendingen einverstanden sind.Wie verlautet , soll sich die Schweiz bereit erklärt haben, be¬trächtliche Kredite für das projektierte Unternehmen derHegau -Bahn zur Verfügung zu stellen .
Sparmaßnahmen in Überlingen. Der neue Gemeinderatin Überlingen trat kürzlich zu seiner ersten Sitzung zusam¬men und beschloß folgende Einsparungen . Die Entschädigungfür den Bürgermeisterstellvertreter beträgt, da der Bürger¬meister die laufenden Geschäfte des Bürgermeisterstellvertre¬ters übernommen hat, in Zukunft statt 1000 nur noch 800Reichsmark jährlich . . Die Anwesenheitsgebühr der Mitgliederdes Gemeinderats wird von 2 auf 1>50 Reichsmark bzw . fürStadt - und Spitalsitzung zusammen von 4 auf 3 Reichsmarkherabgesetzt.

Kandel und Wirtschaft
Berliner Devisennotierungen

30. gamiar 19. Januar
(Mb »ritt Stil »ritt

Amsterdam 100 G . 169.27 169.61 169 .21 169.55
Kopenhagen100 Kr. 112 .37 112 .59 112.38 112.68Italien - . IM L. 22.02 22 .06 22.02 22 .06London . . 1 Pfd . 20.416 20.466 20 .416 20 .456New Kork 1 D. 42.070 4.2150 4.2065 4.2145
Paris . . . IM Fr. 10.475 16.515 16.475 16.515Schweig . . IM vit 81 .37 81 .53 81 .39 81.55Wien IM Schilling 59.125 59.245 1 59.115 59.235
Prag . . . . IM Kr. 12 .451 12.471 12.454 12.475

Trc>1z Preissenkung unveränderte Ab¬gabe der Porzellan-Prämien gegen Ein¬
sendung leererTeekanne-UmhOllungen
Man verlange beim Einkaut Prospekt

MARKE

Ermäßigte Preise
Für die Sorten Selb , Braun , Brün , Schwarz , Blau, Rot, Bold

50 Pfennige pro Pfund
Hiermit erreicht unser Preisabbau die Brenze des

Neu eingeführt
Friesensilber . 50 - g - Paket 70 Pf.
Teespilzen . 50 - g - Paket 55 Pf.
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Der Verein „Ksrlsrnyer Börse" e. B. hielt kürzlich sein«
diesjährige ordentliche Mitgliederversanunlnng ab. Der Bör¬
senvorsitzende , Georg Knorz, gab einen Überblick über das Bör¬
senjahr 1839 . Die fortgesetzt durchgeführten gesetzlichen Matz-
nahmen , wie zum Beispiel der VermahlungSzwang und die
Zölle, hätten zu großer Beunruhigung geführt, ohne Besie-
rung zu schaffen . Allgemeine Zurückhaltung und geringe
Entwicklung des Geschäfts machten sich nach wie vor bemerk-
bar . Besonders die Mühlenindustrie am Oberrhein sei durchden Vermahlungszwang stark eingeengt und nur ganz unge¬
nügend beschäftigt . Die Ausstößen auf eine Besserung der
Lage sei in absehbarer Zeit nid# zu erwarten . Auch über das
Wein - und Spirituosengeschäst sei nicht viel Erfreuliches zu
sagen . Der Herbst 1930 habe große Weinerträge in fastallen deutschen Weinbaugebieten gebracht, und er sei ein ent¬
sprechender Abbau der Preise zu verzeichnen gewesen. Hier-
durch habe der Absatz wieder etwas zugenommen.

Die neue» Preise der Siibd . Eisenzentrale . Die in der
Sitzung der Süddeutschen Eisenzentrale , Mannheim , festge¬
setzten neuen Preise betragen für Stabeisen in der Mittel -
vasis in Zone 1 B 18,50 Mi , Oberbadische Zone 4 19,80 XW,
Württembergische gerne 5B 19,10 MH, Württembergische
Zone 6 C 20,00 TM , in der Bayerischen Zone 8 20,90 XW,
Bayerischen Zone 12 20,40 Ml , Unterfränkische Zone 15
19,50 Ml , Oberhessische Zone 19,00 Ml , Rheinische Zone 19
18,00 TM . Die Preise für die Nürnberger Zone 11B lauten
sür Formeisen auf 19,60 Ml , Stabeisen 20I0 Ml , Universal -,eisen 21,60 Ml , Bandeisen 22,80 Ml , Grobbleche 23,00 Ml ,
Mittelbleche 24,00 Ml , Feinbleche 25,10 TM . Alle Preise»erstehen sich für 100 Kilogramm.

Der 7proze«tige Pfandbrief . In einer Besprechung im
Reichswirtschaftsministerium mit den Realkreditinstituten gingdi« allgemeine Auffassung dahin , daß am 7prozentigen Pfand -
briefthp festgehalten werden soll .

400 Millionen Reichsmark Ausfall bei der Autoprobnktio»
1930. DaS Jahresergebnis 1930 in der deutschen Autoproduk¬tion dürfte nach sachverständiger Schätzung gegenüber 1929
einen Ausfall von etwa 30 000 Wage» bringen . Beim Absatzvon Krafträdern ist ein Rückgang um rund 110 000 Einheiten
eingetreten ; das bedeutet gegenüber dem Vorjahr einen Min -
derabsatz von etwa 80 000 Stück. Der Ausfall , den die Kraft¬
fahrzeugindustrie durch die Krise gegenüber dem Jahre 1928erlitten hat, ist auf mindestens 400 Millionen Reichsmark zuveranschlagen. Ein Vergleich mit den Verlusten , welche die
Krise des Jahres 1925/26 der Kraftfahrzeugindustrie gebrachthat . zeigt, daß die derzeitige Entwicklung nicht ungewöhnlichist.

Preissenkung für Superphosphatmischnngen . Die deutsche
Superphosphatindustrie hat sich entschlossen, ihren Abnehmerndie von der Reichsbahn ab 1. Februar vorgenommene Fracht¬ermäßigung bereits auf alle Abrufe , die zu Januarpreisenund -bedingungen ausgeführt find und werden, zu gewähren .Die Abnehmer solcher Mengen erhalten dadurch außerdem den
Preisvorteil des Frühbezugs im Januar in unverminderter
Höh« .

_
Der Schweizer Außenhandel 1930 . Ein Vergleich des schwei¬zerischen Außenhandelsergebniffes im Jahre 1930 mit dem-

lenigen von 1929 ergibt daß die Einfuhr um 119,6 Will.Schweizerfranken auf 2 664,2 Mill . Schweizerfranken, die
Ausfuhr um 337 Mill . auf 1767,5 Mill . Schweizerfranken ge-
funken ist . Nach Abzug der nicht in die Handelsbilanz zurechnenden Goldbarren (Einfuhr 100,4 Mill ., Ausfuhr 5.1Mill .) stellt sich der Einfuhrüberschuß im reinen Warenver¬kehr im Jahre 1930 auf 801,3 Mill . Schweizerfranken gegen633 Mill . im Vorjahr .

stellung »er werufsrichter gegen die Laienrichter erkennen,die damals di« erstere« zweifellos überstimmt hätten . Daserste Schwurgerichtsurteil lautete gegen die Märkle auf Frei¬sprechung und war vom Reichsgericht auf die vom Staats¬anwalt eingelegte Revision wieder zur erneuten Verhandlungzurückverwiesen worden. Auf die Frage des Vorsitzenden,warum er von der Ablehnungsabficht dem Gericht nicht vor-her Kenntnis gegeben habe, erwiderte der Verteidiger , daßihm daran lag, feine Erklärung in aller Öffentlichkeit abzu¬geben. Der 1. Staatsanwalt Dr . Pfeifer trat dem Antragentgegen, da kein Grund zur Befangenheit vorliege und auchim Prozeßrecht keine Handhabe für die Ablehnung sich finde.Das Gericht zog sich dann zurück und der Vorsitzende ver¬kündete nach längerer Beratung , daß sich das Gericht als be-
fchlnßnnfShig anfehen und das Oberlandesgericht zur Ent¬
scheidung angerufen fei. Letzteres befindet soeben über denablehnenden Antrag .

Damit ist vorerst der Prozeßbeginn durch eine sensationelleWendung verzögert (nicht vertagt ) .

iolw DOS « nUO ( l9lHU ) Vn ) ffv >
Der Fall Märkle aufs Neue vor Gericht

Bor dem Karlsruher Schwurgericht begann heute, Dienstag ,die neue Verhandlung gegen die Ehefrau Luise Märkle ausWeisweil wegen Mordes , verübt mit dem seinerzeit zumLode verurteilten und zu lebenslänglicher Zuchthausstrafe be¬
gnadigten Karl Werner .

Bor Eintritt in die Verhandlung stellte der Verteidiger ,Rechtsanwalt Beit, den Antrag , daß der Vorsitzende , Land-
aerichtspräsiüent Dr. Rudmann , und die LandgerichtsräteMottiuger und Sorg wegen Befangenheit abgelehnt werden.Es gehe nicht an , daß die Berufsrichter der 1. Instanz auchin der heutigen Verhandlung wiederum tätig seien. Die Ur¬
teilsbegründung des letzten Schwurgerichts laste eine Kampf-

Das Karlsruher Schwurgericht verhandelte am Montag eine
Klage des Erzbischöflichen Ordinariats gegen den SchriftleiterFranz Mvraller der nationalsozialistischen Zeitung „Der
Führer " wegen Beleidigung des katholischen Pfarrers von
Honau. Pfarrer Förp wurde in dem Artikel der Borwurf ge¬macht. daß er die Frau des Kaufmanns Gast, eines Soh¬nes des Bürgermeisters von Honau , durch Drohungen ge¬zwungen habe, ihr Kind katholisch taufen zu lasten. Im Ver¬
laufe der Vernehmung de- Pfarrers Förh sagte dieser aus ,daß bei der Eheschließung zwischen Gast und seiner evangeli¬schen Ehefrau diese einen Revers unterzeichnet habe, wonachdie der Ehe entsprießenden Kinder katholisch getauft und ka¬
tholisch erzogen werden sollen. Er habe die Frau niemals
bedroht. Vor der Taufe ihres Kindes habe fich diese wie eineWilde gebärdet, so daß er sie zur Ruhe mahnen mutzte .Moraller wurde wegen öffentlicher Beleidigung eines Reli¬
gionsdieners nach §§ 186, 196 und 200 zu IW ReichsmarkGeldstrafe, ersatzweise 10 Tage Gefängnis verurteilt . Dem
Erzbischöflichen Ordinariat in Freiburg wurde die Befugnis
zugesprochen , auf Kosten des Verurteilten den erkennendenTeil des Urteils einmal im „Führer " und in der „BadischenPreste " zu veröffentlichen. — Gleichfalls am Montag wurde
gegen , den 35 Jahre alten Kaufmann Eugen Kohlbecker aus
Gaggenau , jetzt in Paris wohnhaft, unter der Anklage desMeineids verhandelt . Er war beschuldigt , daß er in einem
Unterhaltsprozeß am 17 . Oktober 1929 vor dem AmtsgerichtRastatt , nachdem er von seinem Zeugnisverweigerungsrechtkeinen Gebrauch machte , der Wahrheit zuwider unter Eid an¬
gab , daß er mit der Kindesmutter nie unerlaubte Beziehungengepflogen habe. Die Verhandlung , die unter Ausschluß der
Öffentlichkeit geführt wurde, endigte mit der Verurteilung des
bisher unbestraften Angeklagten zu 6 Monaten Gefängnis ,abzüglich 1 Monat Untersuchungshast . Das Gericht billigte ihmden Strafermäßigungsparagraphen 157 zu. In der Urteils¬
begründung bemerkte der Vorsitzende , daß auch der vorliegendeFall keineswegs leicht genommen werden dürfe . Die Mein¬
eidsfälle häuften sich und es sei daher auch strenge Bestrafungam Platze, um so mehr , als der Eid das Mittel sei, auf der
sich die Rechtssicherheit aufbaue .

Steuben -Feier im RathanSsaal in Karlsruhe . Anläßlich der
lehtjährigen Deutschlandreise der nordamerikanischen Steuben -
Gesellschaft und der von den verschiedenstendeutschen Verbän¬den veranstalteten Empfangsfeierlichkeiten sind weite Kreisedes deutschen Volkes daran erinnert worden, wer General von
.Steuben war und was er für die nordamerikanischen Staaten
bedeutete. Ist die Steuben -Gesellschaft - drüben in Amerika
die Organisation , die das dankbare Gedenken an den ehe¬
maligen preußischen Offizier , den Organisator und Führer der
nordamerikanischen Befreiungsarmee , pflegt und wachhält
durch Veranstaltung von Gedächtnisfeiern anläßlich der 200.Wiederkehr des Geburtstages Steubens , jene Organisation ,die sich wieder auf ihre deutsche Abkunst und Stammesber -
wandtschaft besinnt und den Deutschtumsgedanken neu erweckenwill, so muß es bei uns als wünschenswert erscheinen, daß man
hier in Deutschland diesen Steuben -Feiern den nötigen Wider¬
hall gibt. Es ist daher dankenswert , daß der Verein für das
Deutschtum im Ansland , Ortsgruppe Karlsruhe , unter dem
Protektorat des Oberbürgermeisters I)r. Finter am kommen¬den Freitag im großen Bürgersaal eine besondere Steuben -
Feier veranstaltet , bei der Oberregierungsrat Oberstleutnanta . D . Bauer die Festrede halten wird . Die Feier wird um¬
rahmt sein von Musikvorträgen des Schülerorchesters der Hum¬
boldtschule . Der Eintritt ist für jedermann frei.

Kampf dem Krebs ! Der erste „Frage - und Diskusfionz.abend des deutschen Bundes für Krebsbekämpfung ist sehranregend verlaufen . Eine Fülle des Stoffes , belehrend füt
’

ave . ,st ' vom Präsidenten Dr. Weiterer besprochen toorktt «Einleitend das „Glaubensbekenntnis " des Redners , der dar-
'

über sprach , wie er Optimist in der Radiumtherapie des Kreb.ses wurde , was er an Erfolgen und Enttäuschungen erlebteSeme auf Regaud fich aufbauende , mit kunstreichen und kniff . .ligen Moulagen (z. B. die interessante Wetterersche Moulagefür Brustkrebs und Kopfbeftrahlung u . a .. Gehirnkrebs , dieRedner als fein geistiges Eigentum reklamiert ), sind hoch¬interessant . Die Beschreibung der letzten , verloren gegoltenenKrebsfälle , gibt dem Redner das Recht auf Optimismus . Wirfind mit der richtige « modernen Regaud -Wetterer -Methodeauf gutem Wege in der Krebsbekämpfung, die Chirurgie trittauf allen Gebieten des Krebses — mit Ausnahme der erstenStadien der Magen -Darmkrebse — hinter die Radium -theraphie, nicht umgekehrt! Die Rüntgentiefentheraphie ver¬schwindet in der Krebsbekämpfung vollständig! Von den vie-len, zirka 170 eingelaufenen Fragen über Einzelfälle undwrffenschaftliche Dinge aus der Krebswissenschaft und -be-handlung wurden eine Reihe in diesem ersten Bortrag ab¬gehandelt. Dr. Wetterer verdient besonderen Dank für seinegroßen Borträge : „Das tiefe Wesen des Krebses". Ver¬erbungsmöglichkeit, „Das Wesen der von Weiterer begrün¬deten Antikrebspropaganda und was sie will"
, mit denen eraußerordentlichen Beifall errang . Zwei weitere neue The¬men Dt Wetterers werden behandelt am zweiten Abend. Ab¬gesehen von den neuen Richtlinien Wetterers bei Brust - undGebärmutterkrebs sind Sammelreferate über Bilder aus der4000jährigen Geschichte der Krebsbekämpfung sowie überHilfsmaßnahmen der Krebskranken (Blutübertragung usw.)in Aussicht genommen.

Badisches Landestheater . In der heute, Dienstag , statt¬findenden Erstaufführung der großen Oper „Leben des Orest"von Ernst Krenek sind die Hauptpartien durch die DamenBlank , Grünwald -Seyfert , Haberkorn, Reich -Dörich, Fischbachund die Herren Löser, Nentwig, Oerner , Ritschl , Schoepflin,Zilken und Hospach vertreten . Die musikalische Leitung hatJosef Krips , die szenische Viktor Pruscha . Georg Hofmannleitet die Chöre. — Die Bühnenbilder erstellte Torsten Hecht ;um die kostümliche Ausstattung war Margarete Schellenbergbemüht . _
Wetterbericht der Bad. Landeswrtterwarte , Karlsruhe , vanheute morse« : Bis zu 900 Meter ist heute in tiefen und mitt¬leren Lagen wieder Tauwetter mit Regen eingetreten . Aufdem Hochschwarzwald schneit es. Die Zufuhr milder ozeani¬scher Luft wird vorläufig anhalten . Boranssage : Fortdauerder trüben und regnerischen Witterung . Mild, Schneefallnur auf dem Hochschwarzwald .
Wafferstände : Waldshut 232 plus 21, Basel 54 plus 31,Schusterinsel 111 plus 35, Kehl 237 plus 10, Maxau 418plus 1, Mannheim 325 minus 2, Caub über 200 Zentimeter .

ifauge AaGrrdhten aus Bade«
Starker Schneefall im Schwarzwald

DZ . Freiburg i. Br ., 20. Jan . Die seit Samstag an¬dauernden Schneefälle haben im Schwarzwald in höheren undteilweise auch in den mittleren Lagen eine geschloffene Schnee¬decke von durchschnittlich 50 Zentimeter gebracht. Bei 1000Meter liegen etwa 80 Zentimeter , von 1200 Meter an erreichtdie Schneedecke eine Mächtigkeit von mehr als einem MeterEs schneit weiter, so daß mit einer Erhöhung der Schnee¬decke zu rechnen ist.

DZ . Bruchsal, 20. Jan . In der Nudelfabrik Bleyer & (io ,fcrad) Feuer aus , das bei den reichen Mehlvorräten und denhölzernen Apparaten reiche Nahrung fand. Der Bau ist völligausgebrannt . Die Brandursache ist noch unbekannt .
DZ. Freiburg i. Br „ 19. Jan . Am Sonntag fand imFeierlingsaal , abends 8 Uhr, die Winterfeier der „proletari¬schen Freidenker ", die auch von zahlreichen Kommunisten be¬sucht war , statt. Es sollten u. a . mehrere kleinere Theater¬stücke aufgesühri werden, darunter ein solches mit dem Titel„Der leibhaftige Gott ". Da dieses Stück den Tatbestand derGotteslästerung enthält , war es neben zwei weiteren Pro¬grammnummern polizeilich verboten worden. Die Leiter der

Veranstaltung verweigerten den Polizeibeamten den Zutrittund gaben die Erklärung ab , sich um das Polizeiverbot nichtzu kümmern. Es wurde deshalb die Auflösung der Versamm¬lung erklärt und die Räumung des Saales ohne weitereZwischenfälle durchgeführt.
EINTRACHT

Donnerstag, Jan., 20 Uhr

_ Kammermusik - Abend _Guarneri - Guar fett
Schumann : A -dur , op . 41 , Nr . 8. « »zart : D - moll,KOchel 421. Borodin : D - dur (m . d . Noctorao ). [899]
Karten zu 2,20, 3,30, 4.40 und 5,30 RM . einschl . Steuerder Buchhandlung Bielefeld am Marktplatz und t

Kurt N auf « Idt
Waldztraie 81

DIE

BEILAGEN
DER

KARLSRUHER ZEITUNG
BAOISCHER STAATSANZEJGER

Zentralhandelsregisfer für Baden
Badischer Zentralanzeiger für Beamte
Wissenschaft und BildungBadische Kultur und Geschichte
Badische Wohlfahrtsbl&tter
Amtliche Berichte des Bad. Landtag*

machen » I» zu einem viel¬
beachteten Insertionsorgan

Inserieren auch Sie
Sie werden bestimmt zufrieden sein

I f. Gemeinden zu 7
bi« 97 ' /, Aus¬
zahlung . ErnfteAnfr .
unter Nr . K -918 an
die Exped. d . Bl.

gm - ll. WttttllefttEiis
1931 /32.

Das Wasser, u. Straßen -
bauamtTauberbischofsheim
vergibt nach B .O -B . 1928
die Lieferung von ca. 3500
Tonnen Hartsteinteergrus
und ca. 2 500 Tonnen Hart ,
steinunterhaltungs - und
Walzschotter in 6 Losen
für die Unterhaltung seiner
Landstraßen imRechnungs¬
jahr 1931/32. Die Bewer¬
ber können die Angebots¬
vordrucke von dem oben
genannten Bauamt bezie¬
hen . Die Angebote sind
verschlossen mit der Auf¬
schrift „Schotterliefrrung
für Landstrichen" versehen
bis zum 9 . Februar 1931,11 Uhr; beim Waffer- und
Straßenbauamt Tauber -
bischofsheim einzureichen,wo um diese Zeit die Öff¬
nung der Angebote in An¬
wesenheit etwa erschienener
BewerbererfolgtZuschlags -
frist : 3 Wochen . R241

Mittwoch, den 21 . Jan . 1931
Volksbühne :

Januarvorstellung
Das Um des %mm

Tragikomödie
von Stefan Zweig
Regie : Baumbach

Mitwirkend« :
Bertram , Ermarth , Dahlen ,
Gemmecke, Graf , Hierl,
Hospach, Hocken O . Kien¬
scherf, Äoeble, Kühne,
Mehner, Prüter » Schulze,
v. d . Trenck, Grimm , Luther,

H. Kienscherf , Müller ,
Seibert

Anfang 19 ' /, Ende 22
Preise A (0,70—5 XM)

Der IV .Rang ist für den all-
gemein. Verkauf freigehglt.

Do . 22. 1. Lebe» de« Orest.
Fr . 23.1. Die schöne Helena.
Sa . 24.1 . Zu halben Preisen :
Der Evangelimann . So .
25. 1 . Nachmittags : DaS
Lamm des Armen. AbdS . :
Neu einstudiert : Die Zau -
berfiöte. Im KonzerthauS :
Zum erstenmal : Wie werde
üh reich und glücklich. Mo.
26.1 . DaSLamm des Armen.

Hrztrksjparkafle Adelshrim
Bilanz auf 31. Dezember 1930

Vermöge« sm
1 . Kaffenbestand . . . . 10 898,523. Guthaben bei Banken.

Girozentralen .Postscheck 63 930,29-3. Wertpapiere . . . . 9456,254. Wechsel . . . . . . 36597,955. Darlehen a. Hypotheken 879 821,326. Grundstückskaufgelder . 107 093,997 . Darlehen in laufender
Rechnung an Private . 233 238,248. Darlehen «-Schuldschein 105 311,229. Darlehen an Gemeinden
und Spargiroverband . 149 295,—10. Aufwertungsforderung . 364 525,5111. Einnahmerückstände . 24 675,54

12 . Grundstücke u - Gebäude 20 000, -
13. Gerätschaften . . . . 1,—

2 004844,83

Berhtndttchkeiten xs
1 . Spareinlagen . . . . 931596,202. Depositen . 226 623,183. Aufwertungsspareinlagen 477 803,884. Giro - und Kontokorrent-

Einlagen . 129702,705. Anlehensschulden . . . 104 338,296. Rücklagen
a ) gesetzt. Res -FondS i 90946,83b) Sonderrücklage . . 1499,997. Transit Zinsenkonto . . 11142,208. Reingewinn . . . . i 31191,51

2004844,83

Berechn « « - der Rücklage
Die gesetzliche Rücklage hat zu betragen :

8 ' /. aw» 1287 922,08 Xft . . . 103 033,76 XS
Der Rücklage ans dem Jahre 1929 mit 90 946,82 X#

wird aus dem Reingewinn von
1930 der Teilbetrag von . . . 12 086,94 StM
zugewiesen, sodaß die satzungsgemätzeRücklage mit 103 033,76 XM
erreicht ist. 91237

Adelsheim , den 16. Januar 1931.
Der Verfitzend« de» Verwaltung»««»!» !

Gutmann , Bürgermeister.
Der
Wegerle , Direktor.

Druck G . Braun , Karlsruhe .
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